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Kurzfassung 

Mit ca. 47 620 km2 erstreckt sich Niedersachsen von der Nordsee bis in die Mittelgebirge und um-
fasst dabei vielfältige Landschaften sowie unterschiedliche geologische Einheiten. Die geologischen 
Großräume sind das niedersächsische Bergland (einschließlich Harz) im Süden des Landes, das 
größtenteils aus Festgesteinen des Erdmittelalters (Mesozoikum) und des Erdaltertums (Paläozoi-
kum) besteht. Dieser Bereich wurde im Eiszeitalter (Quartär) durch kaltzeitliche Ablagerungen und 
Vorgänge überprägt. 

Nach Norden schließt sich die ebene bis flachkuppig-hügelige Landschaft des niedersächsischen 
Tieflandes an. In diesem Landschaftsraum der Geest überwiegen in der Regel mehrere Zehner Me-
ter, stellenweise aber auch 500 m mächtige eiszeitliche (pleistozäne) Ablagerungen. Regional land-
schaftsprägend sind Moore, insbesondere in den küstennahen Regionen Niedersachsens, sowie 
breite Niederungs- und Flusssysteme. 

Alle im niedersächsischen Berg- und Tiefland vorkommenden Gesteinsabfolgen setzen sich auch 
unter dem Küstenraum und der Nordsee fort. Dort werden sie flächenhaft von jüngeren, vorwiegend 
marinen Ablagerungen der Nacheiszeit (Holozän) überlagert. 

Die folgenden Seiten informieren in kompakter Form über die einzelnen Erdzeitalter, ihre Lebewelt, 
die nutzbaren Rohstoffe sowie die Geotope Niedersachsens. 

 

 

 

 

  

http://www.lbeg.de/geologie/anwendungsgebiete/objektliste_geotope.htm
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1. Einführung in die 
Geologie und 
Landschaftsentwicklung 

Mit ca. 47 620 km2 erstreckt sich Niedersach-
sen als zweitgrößtes Bundesland Deutschlands 
von der Nordsee bis in die Mittelgebirge und 
umfasst dabei vielfältige Landschaften sowie 
unterschiedliche geologische Einheiten. Der 
südliche Teil Niedersachsens wird dem Berg-
land zugerechnet, das größtenteils aus Festge-
steinen des Erdmittelalters (Mesozoikum) und 
des Erdaltertums (Paläozoikum) besteht. Dieser 
Bereich wurde im Eiszeitalter (Quartär) durch 
kaltzeitliche Ablagerungen und Vorgänge über-
prägt. Einerseits stieß Inlandeis in Tälern weit in 
das Bergland vor, andererseits wurden unter 
kalten Klimabedingungen Lockersedimente ab-
gelagert, die heute weitflächig die Festgesteine 
verhüllen.  

Nach Norden tauchen die Festgesteine in grö-
ßere Tiefen ab, es schließt sich die ebene bis 
flachkuppig-hügelige Landschaft des nieder-
sächsischen Tieflandes an. In diesem Land-
schaftsraum der Geest überwiegen in der Regel 
mehrere Zehner Meter, stellenweise aber auch 
mehrere 100 m mächtige eiszeitliche (pleisto-
zäne) Ablagerungen. Darunter stehen Ge-
steinsschichten des Tertiärs und im Südteil des 
Tieflandes auch des Mesozoikums an. Mesozo-
ische und noch ältere Gesteine treten im nieder-
sächsischen Tiefland nur an wenigen Stellen 
(z. B. über Salzstöcken) an die Oberfläche. Re-
gional landschaftsprägend sind Moore, insbe-
sondere in den küstennahen Regionen Nieder-
sachsens. Große Geestbereiche werden durch 
breite Fluss- und Niederungssysteme zerschnit-
ten, wie zum Beispiel das Weser-, Aller- oder El-
betal. 

Die im niedersächsischen Berg- und Tiefland 
vorkommenden Gesteinsabfolgen setzen sich 
auch unter dem Küstenraum und der Nordsee 
fort. Dort werden sie flächenhaft von jüngeren, 
vorwiegend marinen Ablagerungen der Nach-
eiszeit (Holozän) überlagert. Holozäne Ablage-
rungen treten auf dem Festland überwiegend in 
Talniederungen (z. B. Flusssande, Auelehme, 
Flugdecksande, Dünen) sowie im Küstenraum 
(Watt- und Brackwassersedimente bzw. Torf) 
auf. 

Alle verfügbaren geologischen Informationen 
werden vom Landesamt für Bergbau, Energie 
und Geologie (LBEG) gesammelt, aufbereitet 
und in vielfältiger Form für praxisorientierte Nut-
zung bereitgestellt. Die Ergebnisse der geologi-
schen Landesaufnahme, von Untersuchungen 
des Fossilinhalts sowie der Gesteinsbeschaf-
fenheit fließen in GeoFachdaten ein (z. B. in ge-
ologische Karten oder Modelle), die für unter-
schiedliche Auswertungen genutzt werden. Sie 
sind online über den NIBIS®-Kartenserver ver-
fügbar. Informationen über den tieferen Unter-
grund erhält man vor allem aus Bohrungen und 
geophysikalische Auswertungen, z. B. Seismik. 
Alle Bauwerke, ob es sich nun um Wohnhäuser, 
Deponien, Tunnel oder Brücken handelt, stehen 
mit dem Baugrund in enger Verbindung. Kennt-
nisse über die zum Teil komplizierten geologi-
schen Verhältnisse im Untergrund sind daher 
wichtige Basisdaten für alle größeren Baumaß-
nahmen. 

Die geologischen Verhältnisse beeinflussen na-
türlich auch die Bodenbeschaffenheit einer Re-
gion. Die Morphologie, Bodenbeschaffenheit 
und Geologie des Untergrundes bestimmen 
wiederum eine Vielzahl von hydrogeologischen 
Parametern, zum Beispiel die Verbreitung von 
Grundwasservorkommen und deren Eigen-
schaften. In Niedersachsen ergeben sich dar-
aus acht hydrogeologische Räume.  

 

http://nibis.lbeg.de/cardomap3
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Abb. 1:  Geologische Übersicht von Niedersachsen und Bremen. 

 

Die folgenden Seiten informieren sowohl über 
die geologischen Landschaften in Niedersach-
sen und ihre Entwicklung als auch über die ein-
zelnen Erdzeitalter, ihre Lebewelt, Geotope, die 
nutzbaren Rohstoffe und vieles mehr. 

Die den einzelnen Erdzeitaltern zugrunde lie-
genden Altersangaben sind der internationalen 
chronostratigraphischen Tabelle der Internatio-
nalen Stratigraphischen Kommission, Stand 
Dezember 2016, entnommen. Die Ermittlung 
der Zahlen erfolgt mit verschiedenen Methoden 
(z. B. Magneto-, Isotopenstratigraphie, radio-
metrische Messungen), die ständig verfeinert 
werden. 

 

ƴ Devon (419,2 ï 358,9 Millionen Jahre), 

ƴ Karbon (358,9 ï 298,9 Millionen Jahre), 

ƴ Perm (298,9 ï 252,17 Millionen Jahre), 

ƴ Trias (252,17 ï 201,3 Millionen Jahre), 

ƴ Jura (201,3 ï 145,0 Millionen Jahre), 

ƴ Kreide (145,0 ï 66,0 Millionen Jahre), 

ƴ Tertiär (66,0 ï 2,58 Millionen Jahre), 

ƴ Quartär (seit 2,58 Millionen Jahren). 

http://www.lbeg.de/geologie/anwendungsgebiete/objektliste_geotope.htm
http://www.stratigraphy.org/index.php/ics-chart-timescale
http://www.stratigraphy.org/index.php/ics-chart-timescale
http://www.stratigraphy.org/index.php/ics-chart-timescale
http://www.stratigraphy.org/index.php/ics-chart-timescale
http://www.lbeg.de/geologie/erdgeschichte/perm_einstieg.htm
http://www.lbeg.de/geologie/erdgeschichte/trias_einstieg.htm
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1.1. Niedersächsisches Bergland 

Das niedersächsische Bergland umfasst den 
südlichen Teil Niedersachsens etwa ab der Li-
nie Osnabrück ï Hannover ï Braunschweig und 
lässt sich auf Grund der Beschaffenheit des Un-
tergrundes und der geologischen Entwicklung in 

verschiedene Bereiche gliedern. Die wichtigs-
ten Landschaften im niedersächsischen Berg-
land sind der Harz, das Subherzyne Becken, 
das Osnabrücker, das Leine- und das Weser-
bergland.  

 

 

 

Abb. 2:  Gliederung des niedersächsischen Berglandes. 

Der Harz liegt in der nordöstlichen Fortsetzung 
des Rheinischen Schiefergebirges und ist die-
sem hinsichtlich des geologischen Aufbaus und 
der Entwicklung sehr ähnlich. Er wird in weiten 
Teilen aus Meeresablagerungen aufgebaut, die 
während der geologischen Zeitabschnitte Silur, 
Devon und Unterkarbon und damit vor ca. 440 
bis 320 Millionen Jahren entstanden. Sie beste-
hen vor allem aus Tonschiefer sowie einem für 
den Harz typischen Abtragungsgestein, das 
Grauwacke genannt wird und sich vor allem aus 
Quarz und Feldspat sowie einem hohen Anteil 
an Gesteinsbruchstücken zusammensetzt. 
Dazu gibt es Einschaltungen aus Kieselschie-
fer, Sand- und Kalkstein. Während der Devon-
Zeit (vor ca. 390 bis 370 Millionen Jahren) bilde-
ten sich auf Schwellen des Meeresbodens das 
Iberger und das Elbingeröder Riff. Außerdem 
entstand in der gesamten Zeit vom Silur bis in 
das Unterkarbon der im Harz weit verbreitete Di-
abas bei intensiven, untermeerischen Vulkan-
ausbrüchen. 

Durch die variszische Gebirgsbildung, die etwa 
in der Mitte des Karbons einsetzte, wurden die 
überwiegend marin abgelagerten Gesteine des 
Harzes gefaltet, geschiefert und schließlich, als 
Teil eines großen Faltengebirges, über den 

Meeresspiegel gehoben. In Folge dieser tekto-
nischen Aktivitäten drang glutflüssiges Magma 
auf, das in den Gesteinen des Harzes stecken 
blieb und dort abkühlte. Dadurch entstanden 
z. B. der Brocken- und der Okergranit sowie der 
Harzburger Gabbro, die durch Hebung und Ab-
tragung der ehemals überdeckenden Schichten 
an die Oberfläche gelangten. Weitere Hebun-
gen, die zur heutigen Exposition des Harzes 
führten, fanden auch noch nach der variszi-
schen Gebirgsbildung statt. Eine bedeutende 
Hebungsphase erfolgte im jüngeren Mesozoi-
kum (vor ca. 90 Millionen Jahren). Nach einer 
Phase geringerer tektonischer Aktivität, in der 
der gerade entstandene Höhenzug wieder ab-
getragen und weitgehend eingeebnet wurde, 
verstärkten sich die Gebirgsbildungsprozesse 
ab der jüngeren Tertiär-Zeit bis in das Altpleisto-
zän (ca. 20 Millionen bis 1 Million Jahre) erneut. 
In dieser Zeit erreichte der Harz seine heutige 
Höhenlage. 

In der äußeren Form einem Schreibpult ähnlich, 
stellt der Harz eine so genannte Pultscholle mit 
stärkerer Aufragung an der nordöstlichen und 
geringerer an der südwestlichen Seite dar. Da-
bei wurde der Harz an seiner Nordost-Seite auf 
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jüngere Gesteine des Harzvorlandes aufge-
schoben. Im Zuge dieser Gebirgsbildungspro-
zesse wurden die Gesteinsschichten z. T. steil 
aufgerichtet und teilweise überkippt. Ein ein-
drucksvolles Beispiel dieser steil stehenden 
Schichten ist die Teufelsmauer von Neinstedt 
bei Quedlinburg (Sachsen-Anhalt). Diese mar-
kante Schichtrippe entstand, indem stark ver-
festigte Partien von nahezu senkrecht stehen-
dem Oberkreide-Sandstein durch Verwitterung 
und Abtragung herauspräpariert wurden. We-
sentlich unspektakulärer ist die Lagerungssitua-
tion an der Südseite des Harzes: Die Gesteine 
des Harzes tauchen an dessen Südrand in fla-
chem Winkel unter Ablagerungen der Zech-
stein-Zeit (ca. 255 bis 250 Millionen Jahre) ab. 
Diese mächtige Abfolge bestand ursprünglich 
aus Verdunstungsgesteinen (Evaporiten), bei 
denen es sich vor allem um Stein- und seltener 
Kalisalz sowie Anhydrit handelte, mit Einschal-
tungen aus Karbonaten und Tonstein (Abb. 3). 
In Oberflächennähe wurde das Salz durch das 
Grundwasser vollständig gelöst und tritt somit 
nicht mehr zutage. Der Anhydrit wurde ober-
flächlich in Gips umgewandelt und teilweise ge-
löst, wodurch sich zunächst große Höhlen, wie 
z. B. die Einhornhöhle bei Scharzfeld (Zech-
stein-Dolomit), und bei weitergehender Lösung 
Erdfälle, Dolinen und Auslaugungsseen, wie 
z. B. der Seeburger See östlich von Göttingen, 
bildeten. 

Die übrigen Bereiche des niedersächsischen 
Berglandes (Subherzynes Becken, Osnabrü-
cker, Leine- und Weserbergland) bilden den 
Nordwestteil des mitteldeutschen Bruchschol-
lenlandes. Dabei besteht das niedersächsische 
Bergland überwiegend aus mesozoischen Sedi-
mentgesteinen, die seit dem Jura zunehmend 
tektonischen und salztektonischen Beanspru-
chungen ausgesetzt waren. Auslöser dieser 
Prozesse waren Bewegungen der Erdkruste 
und Salzablagerungen, die durch Gesteins-
druck mobil wurden und in die überlagernden 
Gesteine eindrangen. Die Schichten wurden zu 
Sätteln und Mulden gefaltet und an zahlreichen 
Störungen zerbrochen. Daraus ergibt sich ein 
teilweise kleinteiliges Mosaik aus Bruchschollen 
mit einem sehr uneinheitlichen und komplizier-
ten Aufbau des Untergrundes und vielfältigen 
Landschaftsformen. 

Nördlich der Harz-Nordrandstörung, die eine 
Sprunghöhe von etwa 4 000 m hat, liegen die 
Ausläufer des Subherzynen Beckens. Da es 
sich bei der Füllung meist um oberkreidezeitli-
che Ablagerungen (Santon, Campan) handelt 

wird dieser Bereich auch Subherzyne Krei-
demulde genannt. Ältere mesozoische Schich-
ten treten im Harly und in der Aufrichtungszone 
am Harznordrand auf. Im Subherzynen Becken 
wurden die mesozoischen Ablagerungen sehr 
intensiv durch Bewegungen der Zechstein-
Salze im tieferen Untergrund beeinflusst. Dabei 
führten aufdringende Salzstrukturen zu Schwel-
len mit verringerter Sedimentation und Salzab-
wanderungen in deren Umfeld zu Randsenken 
mit größerer Mächtigkeit (z. B. Doppelmulde 
von Helmstedt). 

Leine- und Weserbergland haben ebenfalls eine 
Ăbewegteñ Vergangenheit, was sich in zahlrei-
chen Störungen dokumentiert, die auch oberflä-
chennah nachgewiesen werden können. Durch 
die tektonische Verstellung der Gesteine und 
deren unterschiedliches Verwitterungsverhalten 
hat sich eine Schichtstufenlandschaft gebildet, 
in der besonders feste Gesteine als Geländerip-
pen herauspräpariert wurden (z. B. Korallenoo-
lith, oberer Muschelkalk, Hilssandstein). Auch 
im Leine- und Weserbergland spielen Salze 
eine große Rolle in der geologischen Entwick-
lung. Dabei sind außer dem Salz der Zechstein-
Zeit, das aus großen Tiefen an Störungslinien 
aufgestiegen ist, auch mesozoische Salzschich-
ten an den halotektonischen Prozessen betei-
ligt, wodurch besonders im Leinebergland kom-
plexe Strukturen mit zum Teil kleinstückigem 
Schollenmosaik und tektonische Decken ent-
standen sind. Im Weserbergland dominieren 
Jura- und Kreidesedimente, während im Leine-
bergland hauptsächlich Ablagerungen der Trias 
vorkommen.  

Genetisch und strukturell gehört das Osnabrü-
cker Bergland zwar ebenfalls zum niedersäch-
sischen Teil des mitteldeutschen Bruchschol-
lenlandes, weist aber auch einige Besonderhei-
ten auf: Im Verlauf der Piesberg-Pyrmonter 
Achse treten paläozoische Gesteine zu Tage. 
Es handelt sich um eine Aufwölbungsstruktur, 
durch die Gesteine des Zechsteins und des 
Oberkarbons bis an die Oberfläche gelangten 
und die wahrscheinlich im Zusammenhang mit 
Magmenkörpern entstand, die während der jün-
geren Kreidezeit bis in eine Tiefe von 4ï6 km 
aufgedrungen sind (z. B. ĂBramscher Plutonñ). 
Obwohl diese Magmenkörper noch nicht direkt 
nachgewiesen werden konnten, gibt es zahlrei-
che Hinweise, die sich nur durch die Existenz 
von Plutonen erklären lassen. Dazu gehören 
z. B. die hohe Inkohlung der Anthrazitvorkom-
men von Ibbenbühren oder Veränderungen in 
der Beschaffenheit mesozoischer Schichten 
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(z. B. authigene Mineralneubildung, Verände-
rung der Kristallinität von Tonmineralen).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3:  Schematisches Verwitterungsprofil der Schich-
tenfolge in Niedersachsen (verändert nach NLFB 
1986). Die Farben der stratigraphischen Einhei-
ten orientieren sich an der Farbgebung, die auch 
in geologischen Karten für diese Gesteine ver-
wendet wird. 
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Im Harz entstanden in der Folge der gebirgsbil-
denden und magmatischen Prozesse seit dem 
Devon Erzlagerstätten. Sie bildeten sich teil-
weise durch untermeerische Erzanreicherung, 
die eng mit vulkanischen Aktivitäten verbunden 
war (z. B. Rammelsberg bei Goslar, Roteisen-
stein im Elbingeröder Komplex) und teilweise 
als Ganglagerstätten, bei denen hochminerali-
siertes Wasser in Spalten aufstieg und dort zur 
Bildung von Erzen führte (z. B. Blei- und Zink-
erze bei Bad Grund). 

 

 

Abb. 4:  Blick nach Norden in das teilweise überflutete Leinetal nördlich von Alfeld, mit den Höhenzügen Külf (im Westen), 
Sieben Berge (Osten) und Osterwald (Norden). 

Foto: F. Böker. 
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1.2. Niedersächsisches Tiefland 

Das niedersächsische Tiefland zeichnet sich all-
gemein durch geringe Reliefunterschiede aus. 
Dies gilt besonders für das Emsland und den 
Küstenraum, in dem kleinere Gebiete bis zu 2 m 
unter dem Meeresspiegel liegen. Die tiefste 
Stelle liegt mit -2,2 m NN im Freepsumer Meer 
bei Emden. Die Lüneburger Heide ist dagegen 
abwechslungsreicher mit kuppigen Höhenzü-
gen, weiten Ebenen und darin eingeschnittenen 
Talungen. Hier liegt der Wilseder Berg (169 m 
NN) als höchste Erhebung des nordwestdeut-
schen Tieflandes. 

Das Tiefland ist durch quartäre Ablagerungen 
geprägt. Die Mächtigkeit pleistozäner (eiszeitli-
cher) Lockerablagerungen nimmt insgesamt 
von Süd nach Nord zu. Welche Gesteine unter 
dieser Bedeckung vorkommen, war bis ca. 1930 
vor allem durch Aufbrüche über Salzstrukturen 
(z. B. bei Stade, Hemmoor oder am ĂKalkbergñ 
in Lüneburg) bekannt, die bei ihrem Aufsteigen 
ältere Gesteine bis an die Geländeoberfläche 
gehoben haben. Genauere Kenntnisse über 
den tieferen Untergrund lieferten seit etwa 70 
Jahren Erdöl- und Erdgasbohrungen sowie die 
ihnen vorgeschalteten geophysikalischen Un-
tersuchungen. Aus den Gesteinen im tieferen 
Untergrund Niedersachsens und der angren-
zenden Nordsee stammen über 90 % des in 
Deutschland geförderten Erdöls und Erdgases. 

Der voreiszeitliche (präquartäre) Untergrund im 
niedersächsischen Tiefland ist stark durch 
Salze beeinflusst, die in Norddeutschland über-
wiegend während der Zechstein-Zeit (Perm) in 
flachen Meeresbecken, Lagunen und Salz-
sümpfen ausgefällt worden sind. Nach der Se-
dimentation dieser bis zu mehreren hundert Me-
ter mächtigen Salzschichten senkte sich der 

norddeutsche Raum, so dass diese im Mesozo-
ikum durch mehrere tausend Meter mächtige 
Meeresablagerungen überdeckt wurden. Unter 
dem Druck dieser Gesteine wurde das darunter 
liegende Salz plastisch, begann sich zu verla-
gern, in Form von Salzkissen zu sammeln sowie 
an Störungen nach oben zu dringen. Dabei ent-
standen pilzförmige Aufbeulungen (Diapire, 
Salzdome oder Salzstöcke). Aus oberflächen-
nahen Salzstrukturen wurde und wird beson-
ders in Süd-Niedersachsen in bemerkenswer-
tem Umfang Kali- und Steinsalz gewonnen. 

Im Anschluss an das Erdmittelalter überflutete 
das Meer im Tertiär wiederholt große Teile 
Norddeutschlands. So war das zentrale Nieder-
sachsen im späten Tertiär vor etwa 9 Millionen 
Jahren (Ober-Miozän) von Meer bedeckt. Zeu-
gen davon sind mehrere Zehner Meter mäch-
tige dunkelgraue Tone. Darüber liegen fossil-
freie Flussablagerungen, in der Regel Sande, 
mit stark wechselnden Korngrößen. Diese 
Sande sind heute nur noch lückenhaft in Form 
des ĂKaolinsandesñ und der ĂLoosener Kieseñ 
erhalten. Sie wurden von dem ĂBaltischen Ur-
stromñ angeliefert, einem Ost-West gerichteten 
Flusssystem, das in das heutige Nordseegebiet 
entwässerte. Das Flussnetz existierte sehr 
wahrscheinlich während des gesamten jüngs-
ten Tertiärs (Pliozän), im Unter-Pleistozän und 
bis zu den Vorstößen des elsterzeitlichen In-
landeises im Mittelpleistozän. Sein Einzugsbe-
reich reichte von Südschweden über das da-
mals noch nicht vorhandene Ostseebecken bis 
in die baltischen Staaten.  

Im Quartär, in dessen jüngstem Abschnitt (Ho-
lozän) wir heute leben, wechselten sich im Plei-
stozän 80 000 bis 100 000 Jahre dauernde Kalt-
zeiten (Glaziale) mit nur 10 000 bis 25 000 
Jahre langen Warmzeiten (Interglaziale) ab. 
Aus geowissenschaftlicher Sicht leben wir 
heute in einer Warmzeit. 
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Abb. 5:  Zusammenfluss von Leine (links unten) und Aller (rechts) südlich von Hodenhagen bei Hochwasser  
(Februar 2004); Blick nach Norden. 

Foto: F. Böker. 

1.2.1. Küstenlandschaft 

Der Nordseeraum, die Ostfriesischen Inseln, die 
Watten und Marschen bilden gemeinsam die 
jüngsten Landschaftselemente in Niedersach-
sen. Die dort verbreiteten Sedimente sind aus-
schließlich im Quartär entstanden, und die Ab-
lagerungsprozesse dauern bis heute unverän-
dert an. Dabei waren die gleichen Prozesse wie 
in den angrenzenden Festlandsgebieten wirk-
sam, hinzu kamen jedoch Meeresspiegel-
schwankungen und Küstenlinienverschiebun-
gen. 

Diese betrafen in den ersten 2,2 Millionen Jah-
ren des insgesamt 2,6 Millionen Jahre umfas-
senden Eiszeitalters (Quartär) nur die südliche 
Nordsee sowie den Westteil der Niederlande. 
Erst in der Holstein- und der Eem-Warmzeit 
wirkten sie sich auf den deutschen Küstenraum 
aus. Nach dem Höhepunkt der Weichsel-Kalt-
zeit und im Holozän entstand im Zusammenwir-
ken von Meeresspiegelanstieg, Küstenlinien-
verschiebungen und Sedimentablagerung die 
heutige Küstenlandschaft mit Inseln, Watten 
und Marschen.  
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Abb. 6:  Strand von Juist bei Ebbe.  

Foto: H. Streif. 

Zur Zeit der weitesten Ausdehnung des Hol-
stein-Meeres verlief dessen Küstenlinie nördlich 
der Ostfriesischen Inseln, reichte aber im Un-
terelbe-Gebiet und westlichen Schleswig-Hol-
stein mit schmalen Buchten bis zu 200 km weit 
ins Binnenland. Während der anschließenden 
Saale-Kaltzeit sank der Meeresspiegel um ca. 
100 m, so dass große Teile der südlichen Nord-
see trocken fielen. 

Kennzeichnend für die Eem-Warmzeit ist ein 
zunächst extrem rascher Meeresspiegelanstieg 
von ca. 4 m pro Jahrhundert. Danach folgte eine 
ca. 4 500 Jahre lange Stillstandsphase, und ge-
gen Ende der Warmzeit sank der Meeresspie-
gel wieder ca. 30 m ab. Im Meeresspiegelhoch-
stand hatte das Eem-Meer eine Küstenlinie, die 
weitgehend der heutigen glich. Dagegen lag der 
Nordseespiegel während der Weichsel-Kaltzeit 

durchgehend 25 bis 30 m unter dem heutigen 
Niveau. Im kältesten Abschnitt vor 22 000 bis 
18 000 Jahren sank er sogar auf 110 bis 130 m 
Tiefe, so dass die Küstenlinie damals ca. 
600 km nördlich der heutigen lag. Ems, Weser, 
Elbe und Eider bildeten ein zusammenhängen-
des Flusssystem und verlängerten das ĂElbe-
Urstromtalñ westlich an Helgoland vorbei Rich-
tung Weiße Bank und zur mittleren Nordsee.  

Nach dem Höhepunkt der Weichsel-Kaltzeit 
führte die Wiedererwärmung zu einem neuerli-
chen Steigen des Meeresspiegels, das, abge-
sehen von kurzen Unterbrechungen, bis heute 
andauert. Als die Nordsee vor ca. 11 000 Jah-
ren das Niveau von -72 m NN überflutete, gerie-
ten zuerst Teile des lang gestreckten ĂElbe-Ur-
stromtalesñ unter marinen Einfluss. Danach 
drang das Meer ohne Unterbrechungen immer 
weiter landwärts vor, wobei es zunächst zur 
Vernässung und Versumpfung und schließlich 
zur Überflutung des vormaligen Festlandes 
kam. Am Nordseeboden wurden Torf, Brack-
wasser- und Wattablagerungen in unterschied-
licher Tiefenlage erbohrt und mit Pollenanaly-
sen und 14C-Altersbestimmungen datiert. Der 
Ablauf der Überflutung ist dadurch genau zu re-
konstruieren. Zeitweilig stieg die Nordsee mit ei-
ner Rate von etwas über 2 m pro Jahrhundert. 
Beim Stand von -65 m NN drang sie zwischen 
der englischen Ostküste und der Doggerbank 
nach Süden vor. Mit Öffnung des Ärmelkanals 
vor ca. 8 300 Jahren stellten sich im gesamten 
südlichen Nordseeraum marine Ablagerungs-
bedingungen ein. 

 

 

Abb. 7:  Schematischer geologischer Schnitt von der Nordsee durch die Barriere-Inseln, Watten und Marschen bis zum 
Rand der Geest. Der interne Aufbau des holozänen Sedimentkörpers zeigt, dass dieser in mehreren transgressi-
ven bzw. regressiven Phasen aufgebaut worden ist. 
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1.2.2. Moore 

Landschaftsprägend sind Moore, insbesonders 
in den küstennahen Regionen Niedersachsens. 
Neben den Marschen und Hochgebirgen bilde-
ten sie in der Nacheiszeit in Mittel- und Nordeu-
ropa waldfreie Sonderstandorte. Die organische 
Substanz der Moorvegetation, die in dem nas-
sen und sauerstoffarmen Milieu nicht vollstän-
dig abgebaut wurde, bildete kontinuierlich Torf, 
der als Archiv alles bewahrt, was in ihn einge-
bettet wurde, auch archäologische Funde. Aus 
den botanischen und zoologischen Mikro- und 
Makroresten sowie Staubablagerungen lassen 
sich die Klima- und Umweltbedingungen eben-
so rekonstruieren wie die Hydrologie der Moore. 
Dazu gehört auch der Wandel von der Natur- 
zur Kulturlandschaft, der sich im Pollennieder-
schlag widerspiegelt, der im Torf und auch in 
Seeablagerungen erhalten bleibt.  

Waren es zunächst grundwasserabhängige 
Niedermoore, die teilweise schon mit der 
Klimabesserung im Weichsel-Spätglazial ent-
standen, so breiteten sich im Holozän ab ca. 
8 000 Jahren auch zunehmend durch Regen-
wasser beeinflusste Hochmoore aus. Hier ist 
ein enger Zusammenhang mit der südwärts ge-
richteten Verlagerung der Küstenlinie infolge 
des nacheiszeitlichen Meeresspiegelanstiegs 
zu sehen, da das Klima feuchter wurde. Im 
norddeutschen Tiefland waren schließlich 
durchschnittlich rund 10 % der Fläche von Moo-
ren bedeckt, in Nordwest-Niedersachsen sogar 
rund 30 %. Im Gegensatz zu den in ganz Nie-
dersachsen verbreiteten Niedermooren nimmt 
der Anteil der Hochmoore vom subozeanisch 
geprägten Westen und Nordwesten zu den Ge-
bieten mit kontinentalem Einschlag im Osten 
generell ab. 

 

  

Abb. 8:  Jardelunder Moor (Hochmoor).  

Foto: G. Caspers. 

Abb. 9:  Torfabbau. Rüdershausener Moor, südlich des  
Jadebusens; Hochmoor über lagunärem Klei.  

Foto: G. Caspers. 
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Die Torfmächtigkeit wechselt in Niedermooren 
stark. Erhöhte sich der Grundwasserspiegel pa-
rallel zum Aufwachsen des Moores, so konnte 
der Torf mehrere Meter mächtig werden. Die 
Torfe der Hochmoore lassen sich, abhängig 
vom Grad ihrer Humifizierung, in einen älteren 
stark zersetzten Schwarztorf und einen jünge-
ren schwach zersetzten Weißtorf untergliedern. 
Mit oft scharfem Übergang bildete sich in einem 
Zeitraum von etwa 150 Jahren v. Chr. bis 100 
Jahren n. Chr. der Weißtorf, der sich mit rötlich-
braunen oder braunen Farbtönen deutlich vom 
Schwarztorf abhebt. Die Bildung des Weißtorfs 
wurde durch ein feuchter werdendes Klima ver-
ursacht.  

In und unter Niedermooren finden sich gele-
gentlich Eisenkonkretionen, die als Rasenei-
senerz bezeichnet werden. Das Eisen wurde in 
mineralischen Böden chemisch oder unter Be-
teiligung von Eisenbakterien in Gewässern ge-
löst und gelangte mit dem Grundwasser in die 
Niederungen. Dort kam es an der Oberfläche  
oder unmittelbar darunter mit Sauerstoff in Be-
rührung und wurde ausgefällt. Da in Niederun-
gen und Senken nicht nur die Erzbildung, son-
dern auch Vermoorungen stattfanden, treten 
Niedermoore und Raseneisenerzvorkommen 
häufig gemeinsam auf. Das Raseneisenerz 
wurde sowohl als Rohstoffquelle als auch als 
Baustoff für Bauernhäuser oder Kirchen ge-
nutzt. 

Das Überwachsen immer größerer Landstriche 
durch die Hochmoore hatte einschneidende 
Konsequenzen für die damals lebenden Men-
schen. Moore stellten lange Zeit vor allem nicht 
besiedelbare Räume und Barrieren dar. So wur-
den Gebiete, die der jungsteinzeitliche Mensch 
besiedelt hatte, durch das Vordringen der 
Moore eingeengt und z. T. unbewohnbar. Erste 
Versuche, diese unwirtlichen Lebensräume zu 
überwinden, sind durch die Jahrtausende alten 
Bohlenwege überliefert. Die Zisterzienser kulti-
vierten im Mittelalter erstmalig Niedermoore in 
Norddeutschland. Hochmoore wurden landwirt-
schaftlich erst im 16. Jahrhundert durch die 
Moorbrandkultur und die Fehnkultur mit syste-
matischer Gewinnung von Brenntorf genutzt. In 
den folgenden Jahrhunderten breiteten sich 
bäuerlicher Torfstich und weitere Kulturverfah-
ren wie die Deutsche Hochmoorkultur und die 

Sandmischkultur aus, um die Moore für die 
landwirtschaftliche Produktion zu erschließen. 
Der industrielle Torfabbau von Hochmoortorf 
dient heute vorwiegend der Versorgung des Er-
werbsgartenbaus und stellt einen wichtigen 
Wirtschaftszweig in strukturschwachen Gebie-
ten dar. Beim Handtorfstich wurden zahlreiche 
Artefakte und ï als wichtigste Funde aus Moo-
ren überhaupt ï Moorleichen geborgen. Mit 
dem industriellen Torfabbau des 20. Jahrhun-
derts ging auch die Zahl der gefundenen Arte-
fakte und Moorleichen abbaubedingt drastisch 
zurück.  

Heute sind die Moore Mitteleuropas hydrolo-
gisch weitestgehend verändert und Bestandteil 
der Kulturlandschaft. Mit der Entwässerung und 
Kultivierung der Moore zur landwirtschaftlichen 
Nutzung und Torfgewinnung wurde die ur-
sprüngliche natürliche Vegetation zerstört, d. h. 
in diesen Mooren unterbleibt die Torfbildung, 
stattdessen wird der Torf mikrobiell zersetzt. 
Schutzprogramme haben die Wiedervernäs-
sung und Regeneration der ursprünglichen Ei-
genschaften von Mooren zum Ziel und sind teil-
weise bereits umgesetzt. Der Schutz und die 
nachhaltige Nutzung der Moore bieten darüber 
hinaus Gewähr, die in ihnen verborgenen und 
bislang unbekannten Hinterlassenschaften un-
serer Vorfahren zu bewahren und zu sichern. 

 

 

Abb. 10:  Wiedervernässung von Mooren  
am Beispiel Lichtenmoor.  

Foto: G. Caspers. 

  



GeoBerichte 6   17 

1.3. Geotope und geologische Objekte 
in Niedersachsen 

Erdgeschichtlich bedeutsame Aufschlüsse, 
Landschaftsformen sowie Findlinge, Quellen  
oder Höhlen, auch einzelne in Abbau befindli-
che Sand- und Kiesgruben bzw. Steinbrüche, 
ebenso wie geologische und bergbaukundliche 
Lehrpfade, Findlings-, Gesteins- und Moorgär-
ten, Schaubergwerke oder Geo- und Bergbau-
Museen ï all dies sind geologische Objekte 
bzw. Geotope. Sie sind nicht nur für die Wissen-
schaft, sondern auch für die Allgemeinheit von 
großer Bedeutung. Geotope sind Schlüsselstel-
len, an denen wir viel über die Entwicklung des 
Planeten Erde und des Lebens erfahren und 
auch vermitteln können. Ihr Schutz ist von be-
sonderer Bedeutung, da ein einmal zerstörtes 
Geotop meist nicht oder nur mit sehr großem fi-
nanziellen Aufwand wieder hergestellt werden 
kann. 

In den folgenden Kapiteln sind den Erdzeitaltern 
die jeweiligen Geotope zugeordnet (Stand Ja-
nuar 2017).  

In der online-Version sind die Beschreibungen 
als PDF-Dateien über direkte Links zugänglich. 
Generelle Informationen und nach Regionen 
sortierte Geotoplisten sind unter www.lbeg.nie-
dersachsen > Geologie > Geotope und Geotou-
rismus erhältlich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 11:  Die Rhumequelle im Eichsfeld, größte Karstquelle Niedersachsens.  

Foto: H.-G. Röhling. 

http://www.lbeg.niedersachsen.de/geologie/geotope_und_geotourismus/liste_geologischer_objekte_niedersachsen/geologische-objekte-in-niedersachsen-107696.html
http://www.lbeg.niedersachsen.de/geologie/geotope_und_geotourismus/liste_geologischer_objekte_niedersachsen/geologische-objekte-in-niedersachsen-107696.html
http://www.lbeg.niedersachsen/
http://www.lbeg.niedersachsen/
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2. Erdzeitalter 

2.1. Devon 
(419,2 ï 358,9 Millionen Jahre) 

Devonische und ältere Schichten streichen in 
Niedersachsen lediglich im Harz aus, der den 
südöstlichen Teil des niedersächsischen Berg-
landes bildet und in der nordöstlichen Fortset-
zung des Rheinischen Schiefergebirges liegt. Er 
ist diesem hinsichtlich des geologischen Auf-
baus und der Entwicklung sehr ähnlich. In wei-
ten Teilen wird er aus Meeresablagerungen auf-
gebaut, die während der geologischen Zeitab-
schnitte Silur, Devon und Unterkarbon und da-
mit vor ca. 440 bis 320 Millionen Jahren entstan-
den. Die Schichten bestehen vor allem aus Ton-
schiefer sowie einem für den Harz typischen Ab-
lagerungsgestein, das Grauwacke genannt wird 
und sich vor allem aus Quarz und Feldspat so-
wie einem hohen Anteil an Gesteinsbruchstü-
cken zusammensetzt. Dazu gibt es Einschaltun-
gen aus Kieselschiefer, Sand- und Kalkstein.  

Während der Devon-Zeit (vor ca. 390 bis 370 
Millionen Jahren) bildeten sich auf Schwellen 
des Meeresbodens Riffe, wie das Iberger und 
das Elbingeröder Riff. Außerdem entstand in 
der gesamten Zeit vom Silur bis in das Unter-
karbon der im Harz weit verbreitete Diabas bei 
intensiven, untermeerischen Vulkanausbrü-
chen.  

Im Harz entstanden in der Folge der gebirgsbil-
denden und magmatischen Prozesse seit dem 
Devon Erzlagerstätten. Sie bildeten sich teil-
weise durch untermeerische Erzanreicherung, 
die eng mit vulkanischen Aktivitäten verbunden 
war (z. B. Rammelsberg bei Goslar, Roteisen-
stein im Elbingeröder Komplex), und teilweise 
als Ganglagerstätten, bei denen hochminerali-
siertes Wasser in Spalten aufstieg und dort zur 
Bildung von Erzen führte (z. B. Blei- und Zink-
erze bei Bad Grund). 

 

 

 

 

Abb. 12:  Ausstrich der Devon- und Karbonschichten in Niedersachsen. 
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Abb. 13:  Mitteldevonischer ĂKramenzel-Kalkñ aus dem Langestal; Kalkbªnke und Tonschiefer sind durch den  
nahen Oker-Granit metamorph überprägt.  

Foto: F. W. Luppold. 
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2.1.1. Stratigraphische Tabellen des Devons 

Tab. 1:  Stratigraphische Tabelle des Unterdevons (Harz). 
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Tab. 2:  Stratigraphische Tabelle des Mitteldevons (Harz). 
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Tab. 3:  Stratigraphische Tabelle des Oberdevons (Harz). 
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2.1.2. Lebewelt des Devons 

Bis zum Devon hat sich das Leben auf der Erde 
vorwiegend im Wasser abgespielt. Erste Pflan-
zen und Tiere (Insekten, Tausendfüßer) waren 
bereits im Silur ï Pflanzen möglicherweise be-
reits im Ordoviz ï an Land gegangen. Jetzt er-
folgte in einem trockenen und warmen Klima die 
Eroberung des Festlands durch höhere Pflan-
zen (Farne, Bärlappe, Schachtelhalme). Es ent-
wickelten sich bereits die ersten Samenpflan-
zen und erste geflügelte Insekten schwirrten 
durch die noch niedrige und teilweise wohl spär-
liche Vegetation. Große krebsartige Verwandte 
der Skorpione, die Eurypteriden, bevölkerten 
Tümpel und Brackwasserbereiche.  

Die Wirbeltiere sind bereits mit Fischen vertre-
ten, die sowohl im Süß- als auch im Meerwasser 
lebten. Neben den echten Fischen, darunter 
Panzerfischen, gab es noch die altertümlichen 

Kieferlosen (Agnatha), die ein panzerähnliches 
Außenskelett besaßen. Auch echte Haie (Knor-
pelfische) gab es bereits. Aus den Quastenflos-
sern, zu denen die heute lebende Gattung Lati-
meria gehört, die deshalb als Ălebendes Fossilñ 
bezeichnet wird, entwickelten sich die Amphi-
bien (Lurche). Zwitterwesen zwischen Fisch 
und Lurch, z. B. Ichthyostega, gingen an Land 
und leiteten damit die Besiedelung des Fest-
lands durch die Wirbeltiere ein.  

Niedersachsen war im Devon von Meer be-
deckt. Riffe sind zum Beispiel aus dem Harz be-
kannt. Zu den wichtigen wirbellosen Lebensfor-
men gehören Trilobiten, Goniatiten (Ammoni-
ten), Brachiopoden, Korallen, Stromatoporen 
und Muscheln. Detaillierte biostratigraphische 
Einstufungen werden mit Conodonten (zahnar-
tige Mikrofossilien unbekannter Wirbeltiere) und 
Ostrakoden (Muschelkrebse) durchgeführt. 

 

 

Abb. 14:  Brachiopoden (Armfüßer) aus dem Devon; Rammelsberg.  

Sammlungen LBEG/BGR Hannover. 
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Abb. 15:  Korallenkalk aus dem Oberdevon; Bad Grund.  

Sammlungen LBEG/BGR Hannover. 

 

2.1.3. Liste der Devon-Geotope 
in Niedersachsen 

ƴ Der Rammelsberg: Weltkulturerbe,  
Besucherbergwerk und Bergbaumuseum 
in Goslar, 

ƴ das devonische Riffatoll des Iberges ï  
Winterberges bei Bad Grund, 

ƴ Iberger Tropfsteinhöhle bei Bad Grund  
im Harz, 

ƴ Roteisenstein und Diabas bei Lerbach, 

ƴ Erdgeschichte am Herzberger  
Krankenhaus, 

ƴ geologischer Wanderweg  
am Schalker Teich, 

ƴ geologischer Lehrpfad in Lautenthal/Harz, 

ƴ bergbaukundlicher Lehrpfad  
Lautenthal/Harz, 

ƴ historisches Silberbergwerk ĂLautenthals 
Gl¿ckñ in Lautenthal/Harz, 

ƴ Granitfelsen und Romkerhaller Wasserfall 
im Okertal, 

ƴ das Bergbaumuseum Ă19-Lachter-Stollenñ 
in Wildemann, 

ƴ das Lehrbergwerk ĂRoter Bªrñ in  
St. Andreasberg, 

ƴ Grube ĂSamsonñ und Grube ĂCatharina 
Neufangñ in St. Andreasberg, 

ƴ das Oberharzer Bergbaumuseum  
in Clausthal-Zellerfeld, 

ƴ Wollsackverwitterung Oderteich, 

ƴ Kellwasser-Kalk, 

ƴ Goetheplatz und Hohe Klippen. 

 

 

Abb. 16:  Typlokalität des Kellwasser-Kalks im  
Kellwassertal.  

Foto: F. W. Luppold. 

http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_4_Rammlesberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_4_Rammlesberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_4_Rammlesberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Bad_Grund_Iberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Bad_Grund_Iberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Iberger_Hoehle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Iberger_Hoehle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Lerbach_Osterode.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Schalker_Mulde.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Schalker_Mulde.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_15_Lautenthal_Bergbau_Lehrpfad.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_15_Lautenthal_Bergbau_Lehrpfad.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_17_Lautenthal_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_17_Lautenthal_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_19_Infoblatt_Romkerhall.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_19_Infoblatt_Romkerhall.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_22_Grube_Roter_Baer.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_22_Grube_Roter_Baer.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Kellwassertal.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_119_Goetheplatz.pdf
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2.2. Karbon 
(358,9 ï 298,9 Millionen Jahre) 

Im Unterkarbon war Niedersachsen von einem 
Meer bedeckt. Die im Harz auftretenden Ge-
steine (vorwiegend Kieselschiefer und Grauwa-
cken) geben Hinweise auf tieferes Wasser. Lo-
kal gab es starken Vulkanismus, der sich durch 
mächtige Ablagerungen von Basalten (Deck-Di-
abas) dokumentiert.  

Durch die im Karbon einsetzende variszische 
Gebirgsbildung wurden die überwiegend im 
Meer abgelagerten Gesteine des Harzes gefal-
tet, geschiefert und schließlich, als Teil eines 
großen Faltengebirges, über den Meeresspie-
gel gehoben. In Folge dieser tektonischen Akti-
vitäten drang glutflüssiges Magma auf, das in 
den Gesteinen des Harzes stecken blieb und 
dort abkühlte. Dadurch entstanden z. B. der 
Brocken- und der Okergranit sowie der Harzbur-
ger Gabbro, die durch Hebung und Abtragung 
der ehemals überdeckenden Schichten an die 
Oberfläche gelangten. Weitere Hebungen, die 
zur heutigen Exposition des Harzes führten, 
fanden auch noch nach der variszischen Ge-
birgsbildung statt (vgl. Kapitel 1.1). 

Die variszische Gebirgsbildung führte zu gro-
ßen, lange Zeiträume umfassenden Schichtlü-
cken, die in Niedersachsen mit Ausnahmen das 
gesamte Oberkarbon umfassen. Im tieferen 
Oberkarbon kam es in Senken des variszischen 
Gebirges zu Kohlebildungen (z. B. Piesberg bei 
Osnabrück).  

Zum Ausstrich der Karbonschichten im südli-
chen Niedersachsen s. Abbildung 12. 
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2.2.1. Stratigraphische Tabelle des Karbons 

Tab. 4:  Stratigraphische Tabelle des Karbons (Harz). 
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2.2.2. Lebewelt des Karbons 

In tropisch feuchtem Klima kam es zu einer 
schnellen Entwicklung der Pflanzen, und es bil-
deten sich große Waldgebiete. Viele davon wa-
ren Sumpfgebiete, in denen sich großflächige 
Moore entwickelten. Über die Torfbildung folgte 
eine Umwandlung der pflanzlichen Substanzen 
in Braunkohle und schließlich in Steinkohle, die 
heute die Mehrzahl der Kohlelagerstätten in 
Deutschland ausmacht. Die Vegetation unter-
schied sich deutlich von der heutigen. Es gab 
riesige Farne, Bärlappe und Schachtelhalme 
sowie Farnsamer. Im Oberkarbon entwickelten 
sich die ersten nacktsamigen Pflanzen (Konife-
ren und Ginkgo).  

In den Wäldern gab es eine Vielzahl von Insek-
ten und Spinnentieren, die teilweise wesentlich 
größer als die heutigen Vertreter waren. Die 
ausgedehnten Sumpfgebiete und Seen wurden 
von großen Amphibien (Lurchen) bevölkert. Im 
Oberkarbon entwickelten sich aus ihnen die 
Reptilien. Ihr Evolutionsvorteil gegenüber den 
Amphibien ist, dass sie in Fortpflanzung und Le-
bensraum nicht mehr grundsätzlich auf das 
Wasser angewiesen sind. 

 

 

Abb. 17:  Farnwedel aus dem Oberkarbon;  
Piesberg bei Osnabrück.  

Sammlungen LBEG/BGR Hannover. 

 

 

Abb. 18:  Posidonien (Muscheln) aus dem Unterkarbon 
(Kulm); Osterode, Harz.  

Sammlungen LBEG/BGR Hannover. 

Von den Zeiten, in denen das Niedersächsische 
Becken von Meer überflutet war, berichten Mu-
scheln, Brachiopoden, Ammoniten, Schnecken, 
Echinodermen und Trilobiten. Riffe wurden von 
Korallen sowie von Bryozoen (Moostierchen) 
aufgebaut. Die Meere waren ferner von Kno-
chen- und Knorpelfischen besiedelt, die urtümli-
chen Panzerfische starben aus. Die biostrati-
graphische Einstufung der marinen Schichten 
wird vor allem mit Conodonten durchgeführt, 
das sind winzig kleine Zähnchen von unbekann-
ten Wirbeltieren. 

Gegen Ende des Karbons wurde das Klima zu-
nehmend trockener. Auf der Südhalbkugel kam 
es zu dieser Zeit zu einer großen Vereisung 
(permokarbonische Vereisung). 
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2.2.3. Liste der Karbon-Geotope 
in Niedersachsen 

ƴ Die Hammerstein-Klippen am Stieglitzeck 
im Harz, 

ƴ Lonauer Wasserfall in Herzberg, 

ƴ kleiner Steinbruch am Südhang des  
Großen Trogtaler Berges, 

ƴ geologischer Lehrpfad in Lautenthal/Harz, 

ƴ bergbaukundlicher Lehrpfad  
Lautenthal/Harz, 

ƴ historisches Silberbergwerk ĂLautenthals 
Gl¿ckñ in Lautenthal/Harz, 

ƴ das Bergbaumuseum Ă19-Lachter-Stollenñ 
in Wildemann, 

ƴ der Grauwacke-Steinbruch im oberen  
Innerstetal südlich von Wildemann, 

ƴ das Lehrbergwerk ĂRoter Bªrñ  
in St. Andreasberg, 

ƴ Grube ĂSamsonñ und Grube ĂCatharina 
Neufangñ in St. Andreasberg, 

ƴ das Oberharzer Bergbaumuseum  
in Clausthal-Zellerfeld, 

ƴ der Steinbruch ĂPiesberger Steinindustrieñ 
in Osnabrück, 

ƴ Fuchshalle ï der klassische Aufschluss  
in Osterode. 

 

 

Abb. 19: Bergbaumuseum ĂLautenthals Gl¿ckñ  
in Lautenthal.  

Foto: K. Stedingk. 

http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Hammerstein_Klippen.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Hammerstein_Klippen.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Lonauer_Wasserfall.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Sternplatz.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_15_Lautenthal_Bergbau_Lehrpfad.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_15_Lautenthal_Bergbau_Lehrpfad.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_17_Lautenthal_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_17_Lautenthal_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_21_Grauwacke_Innerstetal.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_21_Grauwacke_Innerstetal.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_22_Grube_Roter_Baer.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_22_Grube_Roter_Baer.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_63_Infoblatt_Piesberg_1.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_63_Infoblatt_Piesberg_1.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_88_Osterode-Fuchshalle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_88_Osterode-Fuchshalle.pdf
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2.3. Perm 
(298,9 ï 252,17 Millionen Jahre) 

Der voreiszeitliche (präquartäre) Untergrund 
Niedersachsens ist stark durch Salze beein-
flusst, die in Norddeutschland überwiegend 
während der Zechsteinzeit (Perm) gebildet wur-
den. Nach der Sedimentation dieser bis zu meh-
reren hundert Meter mächtigen Salzschichten 
senkte sich der norddeutsche Raum, so dass 
diese im Mesozoikum durch mehrere tausend 
Meter mächtige Meeresablagerungen über-
deckt wurden. Unter dem Druck dieser Gesteine 

wurde das darunter liegende Salz plastisch, be-
gann sich zu verlagern, in Form von Salzkissen 
zu sammeln sowie an Störungen nach oben zu 
dringen. Dabei entstanden pilzförmige Aufbeu-
lungen (Diapire, Salzdome oder Salzstöcke, s. 
Abb. 57). Aus oberflächennahen Salzstrukturen 
wurde in zahlreichen Bergwerken Salz abge-
baut. Heute gibt es nur noch zwei aktive Salz-
bergwerke in Niedersachsen: Sigmundshall bei 
Bokeloh am Steinhuder Meer und Braun-
schweig-Lüneburg im Osten Niedersachsens.  

 

 

 

 

 

Abb. 20:  Ausstrich der Perm- und Triasschichten in Niedersachsen. 
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2.3.1. Stratigraphische Tabellen des Perms 

Tab. 5:  Lithostratigraphische Tabelle des Rotliegend in Niedersachsen. 
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Tab. 6:  Lithostratigraphische Tabelle des Zechsteins in Niedersachsen. 
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2.3.2. Lebewelt des Perms 

Das Perm ist als Nachfolger des ĂKohle-Zeital-
tersñ Karbon zunächst festländisch geprägt 
(Rotliegend). Nachweise sind in Niedersachsen 
selten. Fossil sind häufig nur Pflanzenreste 
überliefert. Auf das durch Wüstenklima ge-
prägte Rotliegend folgte eine Meerestransgres-
sion, die einen erzführenden Horizont hinterließ: 
den Kupferschiefer. In ihm sind relativ zahlrei-
che Fossilien erhalten geblieben, vor allem Fi-
sche. Darauf folgte der Zechstein, in dem aus 
einem flachen Meer unter warmen trockenen 
Bedingungen riesige Mengen Salz ausgefällt 
wurden. Vor allem im niedersächsischen Tief-
land entstanden so große Salzlagerstätten, die 
lange Zeit eine große wirtschaftliche Bedeutung 
hatten.  

In der Pflanzenwelt vollzog sich in dieser Zeit 
ein Wandel. Die Vorherrschaft der oft riesenhaf-
ten Farne, Schachtelhalm- und Bärlappge-
wächse wird von der der nacktsamigen Pflan-
zen (Gymnospermen, Koniferen) abgelöst. Pol-
len und Sporen dieser Pflanzen sind häufig die 
einzigen überlieferten Fossilien, die auch zur Al-
tersbestimmung der Schichten herangezogen 
werden können. Aufgrund der festländischen 
Bedingungen konnten sich viele Reptilien entwi-
ckeln, darunter auch Raubechsen mit säugetier-
ähnlichem Gebiss. 

Das Zeitalter des Perms ist die jüngste Einheit 
des Erdaltertums (Paläozoikum). An seinem 
Ende kam es zum größten Massensterben in 
der Erdgeschichte, dem ca. 90 % der Meeres-
bewohner zum Opfer fielen. Als Auslöser gelten 
gigantische Vulkanausbrüche, die das Welt-
klima nachhaltig beeinflussten. 

 

 

 

Abb. 21:  Koniferenpollen aus dem Zechstein einer  
Bohrung bei Helmstedt (Teufe: 402 m);  
Größe: zwischen 0,05 und 0,08 mm.  

Foto: C. Heunisch. 
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2.3.3. Liste der Perm-Geotope 
in Niedersachsen 

ƴ Die Osteroder Kalkberge, 

ƴ die Rhumequelle ï die ergiebigste  
Karstquelle in Niedersachsen, 

ƴ Einblick in eine Erdöl- und Erdgaslager-
stätte: Dolomitwerk Ührde, 

ƴ die Einhornhöhle bei Scharzfeld/Harz, 

ƴ Steinbruch und Verarbeitung ï  
Gipswerk Dorste, 

ƴ Kupferschiefer und mehr ï  
rund ums Schwiebachtal, 

ƴ Steinbruch und Renaturierung am  
ĂKranichsteinñ, 

ƴ Seesen, die Stadt am Meer ï  
vor über 250 Millionen Jahren, 

ƴ die Asse und ihre Gesichter:  
Lehrpfad in einer Salzstruktur, 

ƴ das Bergbaumuseum im ehemaligen  
Pfºrtnerhaus von ĂSchacht Weserñ in  
Hagenburg-Altenhagen/Steinhuder Meer, 

ƴ die Stadt auf dem Salz: Der historische 
Steinbruch am Kalkberg und Salzbewe-
gungen unter Lüneburg, 

ƴ das Deutsches Erdölmuseum in Wietze  
an der Aller bei Celle, 

ƴ Flussversickerung der Sieber bei Hörden, 

ƴ ehemaliger Gemeindesteinbruch  
Bartolfelde, 

ƴ Nüxeier Dolomitbruch, 

ƴ der Römerstein nördlich von Nüxei, 

ƴ die ĂZwerglºcherñ bei Walkenried, 

ƴ Fuchshalle ï der klassische Aufschluss  
in Osterode, 

ƴ die Westersteine bei Bartolfelde, 

ƴ Steinkirche bei Scharzfeld/Harz, 

ƴ der Mackenröder Forst (Niederterrasse 
über Hauptanhydrit), 

ƴ Pöhlder Wald und Wiedensee ï  
Erdfälle im Pöhlder Becken, 

ƴ Kuckanstal und Ravensberg, Bad Sachsa, 

ƴ Beienrode/Dorm, 

ƴ vom Steinbruch zum Spezialgips ï  
Werksführung durch das Gipswerk  
Kutzhütte, 

ƴ der Staufenbüttel bei Bad Sachsa ï Steina. 

 

Abb. 22:  Die Einhornhöhle ist mehr als eine Höhle; sie ist 
Geo- und Biotop, Natur- und Kulturdenkmal.  

Foto: R. Nielbock. 

http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_106_Osteroder_Kalkberge.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_12_Rhumequelle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_12_Rhumequelle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_18_kalkwerk_uehrde.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_25_Infoblatt_Einhornhoehle_neu.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Gipswerk_Dorste.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_76_Bad_Sachsa_Kranichstein.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_76_Bad_Sachsa_Kranichstein.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Seesen_Solhopberg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_80_Asse_Lehrpfad_.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_80_Asse_Lehrpfad_.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Hagenburg_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Hagenburg_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Hagenburg_Bergbaumuseum.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Kalkberg_Lueneburg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Kalkberg_Lueneburg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Kalkberg_Lueneburg.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_69_Erdoelmuseum_Wietze.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_69_Erdoelmuseum_Wietze.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_81_Hoerden.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_83_Bartolfelde_Gemeindesteinbruch.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_83_Bartolfelde_Gemeindesteinbruch.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_84_Nuexeier_Dolomitbruch.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_85_Roemerstein_Riff.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_86_Walkenried_Zwergloecher.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_88_Osterode-Fuchshalle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_88_Osterode-Fuchshalle.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_90_Westersteine_Bartolfelde.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_94_Steinkirche_Scharzfeld.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Mackenroeder_Forst.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_111_poehlde_wiedensee.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_111_poehlde_wiedensee.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_114_Kuckanstal_LBEG_Geotop.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Beienrode.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_107_Kutzhuette.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Nr_107_Kutzhuette.pdf
http://www.lbeg.de/extras/geologie/downloads/geotope/Bad_Sachsa_Staufenbuettel.pdf
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2.4. Trias 
(252,17 ï 201,3 Millionen Jahre) 

In weiten Teilen Südniedersachsens kommen 
an der Erdoberfläche Gesteine der Trias-Zeit 
vor. Die Trias-Zeit gliedert sich in die Abschnitte 
Buntsandstein (ca. 252 Millionen bis 243 Millio-
nen Jahre), Muschelkalk (ca. 246 Millionen bis 
239 Millionen Jahre) und Keuper (ca. 239 Milli-
onen bis 201 Millionen Jahre), die als Bezeich-
nungen sowohl für die Bildungszeit der Ge-
steine als auch für die Gesteine selbst verwen-
det werden. Während der Buntsandstein-Zeit 
bildeten sich überwiegend rot gefärbte Sedi-
mente unter festländischen Bedingungen. Die 
unteren und oberen Partien dieser Gesteinsab-
folge bestehen vor allem aus Tonstein, während 
im mittleren Abschnitt oft fester Sandstein domi-
niert. Die Sandsteinbänke des Buntsandsteins 
werden als Werk- und Ornamentstein bis heute 
genutzt. Sie haben im Solling und in Teilen des 
Weserberglandes erhebliche wirtschaftliche ï 
und weit darüber hinaus ï auch kulturgeschicht-
liche Bedeutung. So wurden z. B. in der Umge-
bung von Karlshafen an der Weser Werksteine 
gebrochen, die als so genannte ĂSolling-ñ oder 
ĂWeserplattenñ oft prªgend f¿r den lokalen Bau-
stil waren. Sie wurden nicht nur als Bau- und 
Fassadensteine, sondern häufig auch zur Dach-
deckung eingesetzt (z. B. Kloster Corvey). Von 
wirtschaftlicher Bedeutung waren auch die im 
Oberen Buntsandstein (Röt) gebildeten, zum 
Teil mächtigen Salzlager. 

Über den Gesteinen des Buntsandsteins folgt 
der Muschelkalk mit Kalkstein im unteren und 
oberen, bzw. Mergelstein und Gips im mittleren 
Abschnitt. Im Bereich des Göttinger Waldes bil-
det der Kalkstein markante Muschelkalk-Pla-
teaus, die sich mit steilem Rand über das flach-
hügelige Umland erheben. In einigen Bereichen 
sind Schollen aus festem Gestein des Muschel-
kalks auf dem darunter liegenden Tonstein der 
Buntsandstein-Zeit in das angrenzende Vorland 
geglitten, wobei sich Risse und Spalten bilde-
ten, die frühen Menschen als Wohn- und Zu-
fluchtsstätten dienten konnten. In der Abfolge 
des Muschelkalks gibt es auch wichtige Werk-
steinbänke, die in großem Umfang als Bau-
steine u. a. für Gebäudefundamente und Sak-
ralbauten (z. B. Kaiserdom in Königslutter) ver-
wendet wurden.  

Im jüngsten Abschnitt der Trias-Zeit lagerten 
sich Keupersedimente ab. Sie bestehen vor-
herrschend aus Ton- und Mergelstein, einge-
schaltet sind Sand-, Kalk-, Dolomitstein sowie 
Verdunstungsgesteine (Evaporite), z. B. Gips. 
Sowohl der Tonstein des Keupers als auch des 
Buntsandsteins bildeten lokal die Rohstoffbasis 
für die Herstellung von Ziegeln. 

Zum Ausstrich der Trias-Schichten s. Abbil-
dung 20. 
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2.4.1. Stratigraphische Tabellen der Trias 

Tab. 7:  Lithostratigraphische Tabelle der Germanischen Trias in Niedersachsen. 
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Tab. 8:  Lithostratigraphische Tabelle des Buntsandsteins in Niedersachsen. 
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